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Calais bereitet ſich auf eine Belagerung vor.

15 engliſche Dampfer verſenkt.
London, 23. Oktober.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Las
Palmas: Der deutſche Dampfer „Kre-
feld“ iſt in Teneriffa eingelaufen mit
den Mannſchaften von 13 britiſchen
Dampfern an Bord, die der deutſche
Kreuzer „Karlsruhe“ in der Atlanutie
verſenkt hat. Die Geſamttonnage beläuft
ſich auf 60 000 t. (W. T. B.)

Unſere ſchneidige „Emden“.
Ein Brief der rönriſchen „Tribuna“ aus Kalkutta

meldet, wie das Signal des italieniſchen Han
delsdampfers die engliſche Flottille an der Ganges-
mündung vor der Vernichtung durch den deutſchen Kreuzer
„Emden“ rettete. Es war Mitte September, als das eng-
liſche Geſchwader ahnungslos im Golf von Bengaleu
kreuzte. Als die „Emden“, die auf gute Gelegenheit zur
Ueberrumpelung lauerte, ſich zur erfolgreichen Jagd auf
die Engländer anſchickte, begegnete im gleichen Augenblicke
der nach Kalkutto fahrende ialieniſche Dampfer „Lore-
dano“ der im Hinterhalt liegenden „Emden“, und um
dem aus Kalkutta herankommenden Dampfer Ungelegen
heiten zu erſparen, warnte eſignale. Sie riet ihm, ſchleunigſt den Kurs zu ändern. Die
engliſche Flottille bemerkte dieſe Signale, entzifferte ſie
n vermochte ſo ſich durch ſchnelle Flucht in Sicherheit zu

ringen.
London, 23. Oktober. (Reutermeldung.) Die Tätigkeit der

„Emden“ erweckt, obwohl äußerſt ärgerlich, bei dem engliſchen
Volke eine gewiſſe Bewunderung, insbeſondere da der Komman
dant, deſſen Tapferkeit und Unerſchrockenheit unbezweifelbar ſei,
bei jeder Gelegenheit menſchliche und ritterliche Beweiſe gebe.
Jedoch herrſcht in der ganzen britiſchen Marine das allgemeine
Gefühl, daß die Zeit nahe, wirkſame Maßnahmen zur Wegnahme

des Schiffes zu treffen. (W. T. B.)London, 23. Oktober. Die „Times“ ſchreibt, der kühne
deutſche Kreuzer „Emden“ habe diesmal in der Arabiſchen See
gute Beute gemacht, deren Wert der in der Bucht von Bengalen
gemachten noch übertreffe. Unter den diesmal verſenkten fünf
Schiffen ſei ein ganz neues der Britiſh Eaſt Jndia Companh, ein
großes, mit Kautſchuk und Zinn beladenes und ein wertvolles
Baggerſchiff geweſen. Auch ein Kohlenſchiff ſei beſchlagnahent
worden. Man müſſe jetzt die Admiralität fragen, wann ſie der kecken
Laufbahn des Kreuzers ein Ende machen wolle. Dieſe koſte
England über 40 Millionen Mark, alſo nahezu den
Preis eines Dreadnoughts. Die Verſicherungsrate ſei geſtiegen,
und der indiſche Poſtdienſt könne ev. unterbrochen werden. Die
Unzufriedenheit mit den Maßnahmen der Admiralität wachſe,
weil die Admiralität den Anforderungen auf der hohen See
nicht die genügende Aufmerkſamkeit ſchenke. Es errege
auch Mißſtimmung, daß noch ſo viele deutſche Kreuzer ungeſtört
die Meere durchfahren, und daß das mit ſo viel Reklame ge
ſchaffene Minenfeld die feindlichen Unterſeeboote von Oſtende
nicht fernhalte. Die Admiralität müßte ſich ausſchließlicher auf
ihre eigentlichen Aufgaben konzentrieren. (W. T. B.)

Die Tat des dentſchen Unterſeebootes,
welches das engliſche Schiff „Glitra“ vor der norwegi-
ſchen Küſte verſenkte, erregt in der Kriſtianiger Preſſe
großes Aufſehen. „Norges Handels og Sjoefarts Tidende“
ſchreibt:recht neuer Abſchnitt in der Kriegsgeſchichte ſei durch die Tat

des deutſchen Unterſeebootes eingeleitet. Gegen Unterſeeboote
gäbe es, praktiſch geſprochen, kein Abwehrmittel. Der
Plan der „Times“, die Nordſee ganz zu blockieren, ſei gewiß aus
dieſer Erkenntnis heraus gefaßt. Eine derartige Meerſperre ſei
undurchführbarz die von Unterſeebooten drohende Gefahr
ſei für die blockierenden Kriegsſchiffe nicht weniger groß als
jetzt. Der Vorſchlag der „Times“ könnte nicht ernſt gemeint ſein,
er ſei nur ein Verſuchsballon. Kein praktiſcher engliſcher
Politiker könne an ſeine Verwirklichung glauben. Die Begleitung
neutraler Schiffe durch engliſche Kriegsſchiffe binde mehr
Kreuzer als der jetzige Wachtdienſt.

Der norwegiſche Admiral Börriſſen ſchreibt im
„Morgenblad“:

Es iſt, als befinde ſich alles in einer Verwandlung, und zwar
nicht allmählich und geſetzmäßig, ſondern ſprungweiſe. Jn London
erörtert man ernſthaft die Notwendigkeit, ſich auf den Schutz

deutſche Luftbataillone über London vorzubereiten. Die
aten des deutſchen Hreuzers „Emden“ ſind groß, ſtellen aber

nicht eine neue Methode dar. Die Nordſee erlebte vor Nor-
wegens Küſte eine Première auf dem Gebiet der großen Kriegs
dramen, eine Unterſeebootspremière, wo der Held
ein Kapergaſt war, der aus der Meerestiefe heraufſtieg. Alle
alten Begriffe geraten ins Wanken. Welche Fernblicke eröffnet
nicht die Tat des deutſchen Unterſeebootes? Was nützt ein Be

ſie letzteren durch Flaggen

gleitſchiff gegen einen ſolchen „Jack in the box“? Die Kreuzermüſſen mit Volldampf verſchwinden, ſobald er ſerauffchnellt Das

Unterſeeboot war 600 Tonnen groß. Es würde keine Schwierig-
keiten machen, viel größere mit einem größeren Aktionsradius
zu bauen. Wie können die engliſchen Kreuzer Englands Handel
und Verbindungen über die See gegen dieſe „Peſts“, wie die
„Times“ ſie nennt, beſchützen Unterdeſſen iſt die engliſche und
die deutſche Schlachtflotte untätig. Die alten Mitſpieler haben
dem Schauplatze den Rücken gewandt und das ganze Kriegstheater
dem neu entdeckten Genius überlaſſen, der eine vielſeitige Rolle
ſpielt, als Rettungsmann, Totſchläger und Kapergaſt. Dieſer
große Akteur auf dem zukünftigen Kriegstheater zur See wird
mancher Nation unangenehme Ueberraſchungen bereiten und
alten Begriffen den Laufpaß geben. Hat Deutſchland auch jetzt
nicht genug Unterſeeboote, ſo kann doch viel geſchehen in den
vielen Jahren, die nach der „Times“ der Krieg dauern wird.
Mit dieſer Erkenntnis vor Augen hat wohl auch die „Times“ den
Vorſchlag gemacht, die Nordſee zu ſchließen. Das beſte wäre es
fortan, den alten Kreuzerdienſt abzuſchaffen, und nur in eng-
liſchen Häfen auszuüben, wo ſich die neutralen Schiffe zur Unter-
ſuchung zu melden hätten, denn der Seedienſt iſt, weiß Gott, von

nun an gefährlich. (W. T. B.)
Wie der japaniſche Kreuzer „Takatſchio“

unterging.
Aus Schanghai wird gemeldet: Sicherem Vernehmen nach

iſt der japaniſche Kreuzer „Takatſchio“ vor Tſingtau nicht auf eine
Mine aufgelaufen, ſondern durch den Angriff des Torpedo-
bootes „S. 90“ vernichtet worden. Das Torpedoboot wurde
nach dem Angriff 60 Meilen ſüdlich Tſingtau auf den Strand ge
ſetzt und geſprengt. Die Mannſchaft iſt gerettet.

(W. T. B.)
Der engliſche Plan der Abſperrung der Nordſee.

Der Berliner Korreſpondent des „Peſter Lloyd“ be
ſprich den engliſchen Plan der Abſperrung der Nordſee
und einer Blockade von Calais bis Bergen. Er ſchreibt:
Die Engländer tun gerade ſo, als wenn ſie bisher
wenigſtens imſtande geweſen wären, eine Effektivblockade
zum mindeſten über die deutſche Küſte zu verhängen. Das
iſt aber bekanntlich nicht wahr. Die neutrale Schiff-

fahrt nach der deutſchen Küſte iſt in der Tat wofern von
den Engländern ſtrenge Beachfung der Regeln des Völker-
rechts zu erwarten iſt in keiner Weiſe eingeſchränkt, weil
die Effektivblockade bisher nicht ausgeführt werden konnte.
Freilich ſcheuen ſich die Neutralen wegen der ſee-
räuberiſchen Praxis des „ſtolzen“ Albion,
ihre Schiffe durch die Nordſee fahren zu laſſen, dafür wird
alle Welt von Genugtuung darüber erfüllt ſein, daß die
Stellungnahme Englands gegen die Freiheit des Privat
eigentums auf See ſich nunmehr gegen die Piraten
ſelbſt kehrt. Der deutſche Kreuzer „Emden“ befolgt ſeit
Wochen im Jndiſchen Ozean die engliſche Praxis, und der
engliſche Handel muß erfahren, was es bedeutet, wenn eine
Nation, die ſich immer rühmt, an der Spitze der Kultur,
namentlich unter den ſeefahrenden Völkern, zu ſtehen, ſich
nickk von den Gewöhnungen des 16. und 17. Jahrhunderts
abzuwenden vermag. (W. T. B.)

Dauernde Erfolge der Oeſterreicher.
Wien, 24. Okt. Amtlich verlautbart vom 23. Oktober-

mittags: Während geſtern in der Schlacht ſüdlich
Przemysl hauptſächlich unſere gegen die feindlichen
Stützpunkte eingeſetzte ſchwere Artillerie das Wort hatte,
entwickelten ſich heftige Kämpfe am unteren San,
wo wir den Gegner an mehreren Punkten auf das weſt
liche Ufer übergehen ließen, um ihn angreifen und ſchlagen
zu können. Die übergegangenen ruſſiſchen Kräfte ſind be-
reits überall dicht an den Fluß gepreßt worden. Bei
Zarzecze machten wir über 1000 Gefangene.
Teile unſeres Heeres erſchienen überraſchend vor Jwan
gorod, ſchlugen zwei feindliche Divi ſionen
und nahmen 3600 Ruſſen gefangen, erbeute-
ten eine Fahne und fünfzehn Maſchinen-
gewehre.

Bei der Rückkehr von der erfolgreichen Aktion in Save
ſtieß unſer Flußmonitor „Tames“ auf eine feindliche Mine
und ſank. Von der Bemannung werden 33 Perſonen ver
mißt, die übrigen wurden gerettet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.)

Die Schmach unſerer Feinde.
Bisher hat man vielfach noch geglaubt, daß die Greuel,

die in Belgien an deutſchen Gefangenen und Verwundeten
begangen wurden, in Frankreich keine Nachahmung fänden,
und daß die „Ritterlichkeit“, auf welche die Franzoſen be
kanntlich wie auf ein Erbſtück Anſpruch machen, die franzö
ſiſche Bevölkerung und die franzöſiſchem Truppen von Roh
heiten niedrigſter Art zurückhalten würde. Meldungen,
wie die von den Schandtaten bei Orchies, wo deutſche Ver
wundete verſtümmelt und mit Sägemehl erſtickt wurden,
galten als Ausnahmen. Jetzt zeigt ſich aber, daß auch die
Franzoſen an tieriſcher Wildheit den Belgiern und Ruſſen
nichts nachgeben. Während die feindliche Preſſe noch immer
mit Hilfe ihres wetlumſpannenden Lügenapparates die
Deutſchen als Barbaren kennzeichnet und als unmenſchlich
hinſtellt, hat die deutſche Regierung Aktenſtücke geſammelt,
die ein unumſtößliches, bleibendes Zeugnis dafür ſind, daß
die franzöſiſche Kriegführung nicht nur allen
Beſtimmungen der Genfer Konvention widerſpricht, ſondern
ein Hohn auf alle Gebote der Menſchlichkeit
iſt. Schlickß und ohne Redensarten hat die deutſche Re
gierung dieſe Aktenſtücke nunmehr veröffentlicht und ſowohl
der franzöſiſchen Regierung wie den Regierungen der
neutralen Staaten zugehen laſſen. Sie hat ſich darauf be
ſchränkt, in einer Denkſchrift die Verbrechen der franzöſi
ſchen Truppen und Freiſchärler kurz im Hinblick auf die
Beſtimmungen der Genfer Konvention zu kennzeichnen und
feſtzuſtellen, daß nich nur deutſche Verwundete roh be
handelt, ſondern auch beraubt und zum Teil in
beſtialiſcher Weiſe verſtümmelt und ermordet wor-
den ſind, daß franzöſiſche Truppen deutſche Sanitäts
kolonnen angegriffen und beſchoſſen, deutſche
Lazarette überfallen und ihres Perſonals und ihrer
Ausrüſtung beraubt haben und daß deutſche Kranken-
träger und Feldgeiſtliche von franzöſiſchen Truppen ge
fangen genommen und wie gemeine Verbrecher be-
handelt worden ſind.

Er bedarf nicht vieler Worte, um dieſe Verbrechen
weiter zu charakteriſieren. Die Aktenſtücke, die der kurzen
Denkſchrift beigefügt ſind, ſprechen für ſich eine Sprache,
wie ſie eindriglicher gar nicht gedacht werden kann. Ein
Zittern verhaltener Wut muß durch das Herz eines jeden
gehen, der dieſe Dokumente lieſt. Es ſind ſchier un
glaubliche Greuel, die hier von Augenzeugen eid-
lich erhärtet werden, Greuel, wie ſie nur eine teuf-
liſche Grauſamkeit auszudenken vermag, deren Verübung
nur Menſchen zuzutrauen iſt. die von Haß und Gift er-
füllt ſind, deren Denk und Gefühlsweiſe vollſtändig ver
tiert iſt. Wenn derartige Dinge von Mongolen und
wilden Afrikanern verübt worden wären, ſo würde man
vielleicht deren Unkultur dafür verantwortlich machen
können; hier handelt es ſich aber um Schandtaten, die unter
Führung und Beteiligung von franzöſiſchen Offi-
zieren begangen worden ſind, von Angehörigen einer
Nation, die noch immer den Anſpruch erhebt, an der „Spitze
der Ziviliſation“ zu marſchieren. Das Stöhnen der grau-
ſam erſtickten deutſchen Soldaten, die Schreie der unmenſch
lich Verſtümmelten, die aus dieſen Aktenſtücken tönen, wer
den eine ewige Anklage gegen die geſamte
franzöſiſche Nation bilden.

Mon höre doch endlich auf, von der Ritterlichkeit der
Franzoſen zu ſprechen, die ſich auf die gleiche Stufe mit
den roheſten Koſaken geſtellt haben! Auch das
neutrale Ausland kann unmöglich ſtillſchweigend an dieſen
Aktenſtücken vorüübergehen. Und wo bleibt die engliſche
Preſſe, deren Beruf es einſt ſchien, ſich über alle Greuel-
taten zu entrüſten, die irgendwo in der Welt an einem
Volke verübt wurden? Was wiegen die Schäden, die
deutſche Granaten vielleicht an dieſem oder jenem Bau
werke verurſacht haben, gegen die Schandtaten, die kalten
Blutes an deutſchen Verwundeten und Gefangenen verübt
worden ſind? Dokumente der Schmach ſind es, welche die
deutſche Regierung veröffentlicht hat, einer ewigen
Schmach, die auf unſeren Feinden ruhen wird.
Franzoſen als Zeugen für dentſche Menſchlichkeit.,

Darmſtadt, 23. Okt. Die im Reſervelgzarett des hieſi-
gen ſtädtiſchen Saalbaues untergebrachten franzöſiſchen
Verwundeten wollen ihre Dankbarkeit für die gute Behand-
lung und Pflege, die ſie gefunden haben, eigenartig be
zeugen Sie wünſchen, daß jedem deutſchen Krieger, der aus
dem Lazarett wieder als geheilt entlaſſen wird, ein von den
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Franzoſen eigenhändig geſchriebener und von dem Lazarett
delegierten abgeſtempelter Schein mitgegeben werde, den er
im Falle ſeiner Gefangennahme vorzeigen ſoll, damit ihm
in Frankreich eine gleich gute Behandlung zuteil wird wie
den Franzoſen bei uns. Der Wortlaut des Scheines lautet:

Wenn der Jnhaber dieſer Karte verwundet oder gefangen
wird, wünſchen wir, daß er ebenſogut behandelt und verpflegt
De n r im Reſervelazarett des ſtädtiſchen Saalbaues zu

armſtadt.
Es folgen die Unterſchriften der Gefangenen. (W. T. B.)

Wie es einem de Aust ülren ehe ſo er tn
Folgender dem Berliner „Lok.Anz.“ zur Verfügung

geſtellter Brief entwirft ein Bild von der traurigen Lage
der deutſchen Austauſchſchüler in Frankreich. Der Sach-
verhalt iſt folgender:

Ein neunzehnjähriger Vetter von mir aus Tolkewitz bei
Dresden wurde einige Monate vor Ausbruch des Krieges mit
einem jungen Franzoſen ausgetauſcht zur Erlernung der beider-
ſeitigen Sprachen. Nach der Kriegserklärung blieb hier für
den Franzoſen alles beim alten, während mein
Vetter nach der Feſtung Cette als Kriegsgefangener ge
bracht wurde. Nach kurzer Zeit wurde ſein Aufenthaltsort
wiederum gewechſelt, und nun iſt endlich die erſte Nachricht bei
ſeinen Eltern von ihm eingetroffen. Folgendes aus einem Briefe
meiner Verwandten mag Jhnen nun ſelbſt erzählen, wie un
ſagbar traurig das Los des armen Jungen und ſeiner
Leidensgefährten dort iſt:

„Von Werner iſt Nachricht da. Dem armen Jungen
geht es ſchlecht. Er liegt mit zehn Leidensgefährten auf
Stroh, ohne Decke zum Zudecken und ohne Handtuch zum Ab
trocknen. Trocken Brot, Erbſen, Linſen, Bohnen iſt abwechſelnd
Mittagskoſt, abends Reisſuppe. Dieſes ein Tag wie alle Tage.
Dabei iſt er krumm vor Rheumatismuüus. Zum Glück
iſt unter den Gefangenen ein deutſcher Arzt, der ſich um ihn
und die vielen Schwerkranken kümmert, ſonſt ginge es
ihnen noch viel ſchlechter. Herr Reaux (das iſt der Vater des
Franzoſen) hat ihm eine Decke und 20 Mk. gebracht. Wenn
ſie Geld haben, können ſie ſich ſelbſt beköſtigen, denn herum
gehen im Ort dürfen ſie. Der Junge iſt für ſein Leben un
glücklich, denn wenn er zurückkehrt, iſt er ein kranker Menſch.
Für den Franzoſen muß Werners Mutter täglich für Mittag-
und Abendbrot 1,50 Mk. und für die Wohnung monatlich
24 Mk. zahlen. Seine Wäſche wird im Hauſe beſorgt. Dazu
20 Mk. Taſchengeld monatlich. So koſtet er ihnen monatlich
90 Mk. ohne Wäſche, und ihr armer Junge wird dort als
Sträfling behandelt und geht mit ſeiner zarten Kon
ſtitution dabei zugrunde. Sie haben alle Hebel in Bewegung
geſetzt, um den Franzoſen loszuwerden, alles umſonſt! Sie
müſſen ihn verpflegen und ihn verſorgen und ſind für ihn
verantwortlich.“

Jeder Zuſatz iſt wohl überflüſſig
Zur Verhaftung der Deutſchen in England.

London, 23. Okt. Wie „Daily Telegraph“ meldet, hat
das Staatsſekretariat des Jnnern eine Verordnung an die
Polizei erlaſſen, alle Deutſchen, Oeſterreicher
und Ungarn, die in militärpflichtigem Alter ſtehen zu
ver haften und den Militärbehörden zu überweiſen. Aus
vielen Orten werden Maſſenverhaftungen ge
meldet. (W. T. B.)

Die Angriffe gegen Churchill.
Londvn, 23. Okt. Die „Morning-Poſt“ ſetzt ihre An

griffe auf Churchill fort. Sie ſchreibt:
Es iſt bemerkenswert, daß, während die Nation gegenwärtig

Vertrauen zu dem Kriegsamt hat, überall ſchwere Zweifel über
die Zuſammenſetzung des Admiralitätskollegiums geäußert wer-
den. Weder der Erſte Lord, noch der Erſte Seelord, noch die Ver
bindung beider überzeugen die Nation davon, daß die allerbeſten
Talente die Flotte leiten. Die Regierung ſcheint entſchloſſen zu
ſein, ſich der Gefahr auszuſetzen, einen Ziviliſten, der ſich in An
gelegenheiten einmiſcht, für die er nicht zuſtändig iſt, als Chef
des Reſſorts beizubehalten. Die Regierung ſetzt ſich dabei einer
ſehr großen Gefahr aus, da die deutſche Marine von Admi-
ralen geführt wird, die ihr ganzes Leben dem Studium des See
krieges gewidmet haben und die die beſten Kräfte ſind, die
Deutſchland auf dieſem Gebiete aufweiſt. Wenn ein nichtfach
männiſcher Politiker an der Spitze der Admiralität bleibt, ſo
ſollten die beſten nicht in einem aktiven Kommando befindlichen
Männer zu Seelords gemacht werden, und dies Kollegium ſollte
ſeine Amtspflichten ohne Einmiſchung des Erſten Lords aus-
üben können. Wenn Churchill bleibt, kann er endgiltig auf ſeine
eigenen Pflichten beſchränkt werden. Seine Macht, über den
Kopf des Kollegiums zu entſcheiden, würde aufhören. Es würde
ihm unmöglich ſein, ohne Genehmigung des Kollegiums Marine-
truppen in militäriſche Operationen zu ſtürzen. Ein ſolcher
Skandal wie die Benützung einer Brigade Rekruten, die noch nie
ein Gewehr abgefeuert hatten, ohne Artillerieunterſtützung gegen
den ſtärkſten Belagerungspark Europas ware
dann unmöglich. Das öffentliche Vertrauen würde völlig wieder

hergeſtellt werden. (W. T. B.)Die Lügen,„Times“.
Berlin, 283. Oktober. Die Meldung der Londoner „Times“

aus Petersburg, wonach die Ruſſen bei Warſchau 50 deutſche Ge
ſchütze, zwei deutſche Fahnen erbeutet und eine große Anzahl von
Gefangenen gemacht hätten, iſt erfunden. (W. T. B.)

Zur Beſetzung Samvas durch die Engländer
ſchreibt der Direktor des Muſeums für Völkerkunde in
Berlin, Prof. v. Luſchen, in einem aus PagoPago, einem
Hafen auf der amerikaniſchen Samoainſel Tutila, an den
Staatsſekretär des Reichs-Kolonialamtes Dr. Solf gerich-
teten, von Honolulu abgeſandten Brief u. a.:

Vielleicht darf ich auch mitteilen, daß die hieſigen Amerikaner
voll Begeiſterung von dem Leiter der deutſchen Funkenſtation in
Apia erzählen, daß er im letzten Augenblick den Apparat un
brauchbar machte und daß er die Engländer auslachte, als ſie ihm
100 000 Mark boten, wenn er ihnen den Apparat wieder in Ord-
nung brächte. Noch mehr aber lachte er den Leuten ins Geſicht,
als ſie ihm mit Erſchießen drohten. Der brave Deutſche namens
Hirſch, ein Angeſtellter der Deutſchen Südſeegeſellſchaft für draht-
loſe Telegraphie, wurde ſchließlich aus Samoa von den Eng-

ländern weggeführt. (W. T. B.)w.

Die Kämpfe in Kamerun.
Ueber die Kämpfe in Kamerun liegt jetzt ein ausführ-

licher Bericht des franzöſiſchen Kolonialblattes
„Courier Colonial“ vor, in dem es heißt:

„Die Operationen in Kamerun begannen ſchon in den
erſten Tagen des Kriegsausbruches. Am 5. Auguſt brach eine
Expedition von 300 Schützen unter dem Kommando des Kapi
täns de Beom von Bangul mit dem Kongodampfer „Fondere
auf. Sie ſchiffte ſich gegen Mitternacht, den 7. Auguſt, in
Zinga aus. e Kolonne überfiel die deutſchen Poſten, deren
Offigiere überraſcht wurden. Die ſchwarzen Schützen gaben
einige Schüſſe ab und verwundeten drei unſerer Leute. Man
fand bei den Poſten 4000 Mk., 10 Tonnen Reis, Mauſergewehre
und landwirtſchaftliche Maſchinen. Die Beute wurde nach
Bangul geſchafft. Die Deutſchen unternahmen keinen Verſuch,

inga wieder zu erobern. Jm Norden verſuchte Oberſt
Genexal, das ſtarke und gut verteidigte Blockhaus

von Kuſſeri zu nehmen. Die Operationen wurden durch furcht
bare Wolkenbrüche unmöglich gemacht und mißlangen auch in
folge mangels großer Geſchütze. Unſere Truppen mußten ſich
unter ſchweren Verluſten zurückziehen. Am 233. Auguſt
griff der Verwalteradjunkt Bourdil an der Spitze eines ſtarken
Mili ments die Deutſchen an. Sie mußten Weſſo ver
laſſen. ieſer Poſten iſt ſeitdem in unſerem Beſitz. Am
21. Auguſt wurde Behagle am Logone, das wir beſetzt hatten,
von ſtarken deutſchen Kräften angegriffen. Nach erbittertem
Kampf, bei dem der Feind einen Leutnant und dreizehn Mann
verlor, mußten wir zurückweichen und den Poſten auf
geben. Fünf Tage ſpäter griffen unſere Truppen, verſtärkt,
die Stellung wieder an und eroberten Behagle. Der Sul-
tan von Logone, Karnak, ein Verbündeter der Deutſchen,
wurde von franzöſiſchen Truppen überraſcht und getötet
ſeine Mannſchaft zerſtreut. Der Monat September wurde von
den franzöſiſchen und engliſchen Behörden dazu benutzt, eine
Meeresexpedition vorzubereiten, die zur Einnahme
Dugalas führte. Seitdem hat das franzöſiſch-engliſche Kon
tingent unter dem Befehl des engliſchen Generals Daubel ſeine
Operationen fortgeſetzt. Am 1. Oktober fand in der Nähe von
Viktorig ein lebhaftes Treffen ſtatt, das mit der Niederlage der
Deutſchen endigte. Wir hatten zwei Tote und vier Ver
wundete. Die gefangenen Deutſchen wurden nach Dahome ge
ſandt. Die Deutſchen zogen ſich geordnet zurück.“

x

Der franzöſiſche Kriegsbericht.
Paris, 23. Oktober. Amtlich wird gemeldet: Auf unſerem

linken Flügel ſetzten beträchtliche deutſche Kräfte die
heftigen Angriffe fort, namentlich in Dixmuiden, Warneton,
Armentières, Radingham und La Baſſée. Die Stellungen der
Verbündeten wurden behauptet. Auf der übrigen Front unter
nahm der Feind nur Teilangriffe, die alle zurückgeworfen (na-
türlich!!) wurden, namentlich bei Fricourd öſtlich Albert, auf dem
Plateau Craonne, im Gebiet von Souzain, in den Argonnen, dem
Four de Paris ſüdweſtlich Varennes und dem Gebiet von Malan-
court, in Weuvre, bei Champlon ſüdöſtlich von St. Mihiel und im
Wald von Ailly. Wir ſind leicht vorgerückt (wie immerl!) in den
Argonnen und im Süden von Weubre gegen den Wald von

Mortmare. (W. T. B.)Der Ring um Verdun.
Dem Feldpoſtbrief eines Kölner Offiziers entnimmt die

„Köln, Volkszeitung“: Aus den tiefen Wäldern ſüdlich
Verdun muß ich Jhnen einen Gruß ſenden. Unſer Ring um
die Feſtung wird immer en ger geſchnürt, die Franzoſen
machen jede Nacht verzweifelte Ausfälle gegen die Schützen
gräben unſerer Jnfanterie, aber ohne Erfolg.“

Die Befeſtigungen Belforts.
Einzelheiten über die Befeſtigungen Belforts befinden

ſich in italieniſchen Blättern. Danach ſind außer den eigent
lichen Forts alle Dörfer der Umgegendinkleine
Feſtungen ver wandelt. Außerdem ſeien Kanäle
vorhanden, wodurch die ohnehin unwegſame Gegend in
wenigen Minuten überſchwemmt werden könne.

Kohlennet in Paris.
Aus Paris wird gemeldet, daß der Militärgouverneur,

General Gallieni, auf eine Anfrage ſeitens mehrerer Depu-
tierter, wie es mit den Kohlenvorräten für den kommenden
Winter ſtehe, ihnen den Beſcheid gegeben habe, daß für die
Pariſer Bevölkerung ein Kohlenvorrat für drei
Monate vorhanden ſei. Jn dieſen Vorrat habe General
Gallieni aber auch die Kohlen einbezogen, die ſich in den
Kellern der Privatleute befinden, die aus Paris ge
flüchtet ſind. General Gallieni ſcheint alſo ſchon das
gewaltſame Aufbrechen der privaten Keller
ins Auge zu faſſen. Er teilte den Anfragern weiter mit
daß man nach der Entfernung der deutſchen Minen im
Aermelkanal ſofort an die Einfuhr neuer engliſcher Kohle
ſchreiten werde.

Flüchtige Franzoſen in Deutſchland.
Jn Raſtatt ſind etwa 140 Franzoſen, größtenteils

Frauen und Kinder, eingetroffen, die ihre Heimats-
gemeinden in der Gegend von Verdun verlaſſen mußten,
weil ihre Wohnſtätten von den Franzoſenzerſtört worden waren. Die deutſchen Militär-
behörden nahmen ſich der Obdachloſen an und brachten ſie
nach Raſtatt.

Ein franzöſiſcher Flieger verunglückt.
Bordeaux, 23. Okt. Der Flieger Senator Rey-

rond iſt bei einem Erkundungsflug in der Nähe von Toul
tödlich verunglückt. (W. T. B.)

Wiener Der ſchreib Nachdem die fran
latt“ ibt: em dgöſſe enerun ſich gebunden hat, keinen Sonderfrieden zu

ſchließen, verlangt jetzt ein Artikel der „Times“, daß Frankreich,
auch wenn die Deutſchen bis Bordeaux vordringen, die en
nicht niederlegen darf, bis E d Se Piaß r
r zu helfen. Rußland hat ſich nach der öſterreichiſchen
Grenge geworfen, welches es als ſeine Beute auserſah. Jetzt
ſpricht man davon, daß es den Krieg nach dem Muſter von
1812 führen will. Frankreich dürfte jetzt ſchon ahnen, welche
Rolle es mit ſeiner Gefühlspolitik in Rußland und Zt.

Der Krieg, zumal mit Deutſchland iſt kein Sport.
Der militäriſche Mitarbeiter der „Morning Poſt

ſchreibt 64ä die St aris optimiſtiſch bleibt, heißtes, e km eng ne ſei Webtegedenet Die deutſchen
Kriegsnachrichten behaupten dies, und einige Londoner Blätter
cheinen zuguſtimmen. Die Leute ſcheinen zu glauben, daß wirer enne wären, weil den Deutſchen nichts tſcheidendes ge
länge. Das iſt eine gefährliche Auffaſſung, denn
den Verbündeten iſt ebenſowenig etwas Ent
ſcheidendes gelungen. Die Deutſchen bleiben im Beſitz
faſt ganz Belgiens und eines Teiles von Frankreich. Die Lage
iſt nicht danach angetan, um zu jubeln. Es ift unangebracht, über
den Feind zu witzeln und ſeine militäriſche Kraft und ſeinen
Mut zu unterſchätzen. Der Verfaſſer des Artikels polemiſiert,
ohne den Namen zu nennen, gegen den militäriſchen Mitarbeiterder „Times“, der geſagt hat, a zwei Drittel der jetzt im Felde
ſtehenden deutſchen Truppen zweiten und dritten Ranges, mehr
oder weniger ausgebildet und bis 45 Jahre alt ſeien. Der Mit
arbeiter der „Morning Poſt“ Fot Tatſächlich wurden alle dieſe
Truppen zweiten und dritten Ranges früher Unker den Truppen
ausgebildet. Ueber die Hälfte iſt 82 Jahre alt oder jünger. Man
ſagt uns, wir ſollten dieſe Truppen nicht überſchätzen. Die
Jugend der Territorialſoldaten unſerer neuen Armee würde die
Mangel der Ausbildung erſetzen. Wir ſollten alſo unſere
Truppen ins Feld ſchicken, bevor ſie völlig ausgebildet ſind, gegen
deutſche Truppen, deren Wert nicht genau bekannt iſt. Der
Ausgang würde zeigen, wer am beſten abſchneiden würde.
Die „Morning Poſt“ ſagt: Dies wäre ein Sport. Aber der Krieg,
zumal mit Deutſchland, iſt kein Sport, das Riſiko für ein ſolches
Glücksſpiel iſt zu groß. Der Verfaſſer erörtert ſodann die Frage
über die Ausbildung und ſagt: Die hauptſächliche Verzögerung
wird wahrſcheinlich aus der Schwierigkeit entſtehen, Schieß-
übungen für die Jnfanterie und Artillerie einzurichten.

(W. T. B.)
Die „Morning Poſt“ warnt.

Die „Morning Poſt“ ſchreibt: Die Tatſache, daß die (eng-
liſche) Regierung Deutſchland erlaubt, ſeine Armee durch Reſer-
viſten aus Amerika zu verſtärken, hat Erſtaunen und Empörung
des britiſchen Publikums hervorgerufen, die Armee entmutigt
und die bedauerlichſte Beſorgnis bei den Verbündeten verurſacht.
Das Blatt warnt die Regierung vor dem großen Umſchlag der
Stimmung in England, der erfolgen würde, wenn dieſe Politik

fortgeſetzt würde. (W. T. B.)„Merſey“, „Humber“ und „Severn“.
Die am Seegefecht an der Küſte teilnehmenden drei Monitore

„Merſey“, „Humber“ und „Severn“ waren für Braſilien gebaut
und wurden von der Admiralität bei Ausbruch des Krieges an
geſchafft. Es ſind gepanzerte Schiffe von 1250 Tonnen Waſſer
verdrängung mit einem 2zgzölligen Panzer und dem geringen
Tiefgang von 426 Fuß, bei voller Ladung von 838 Fuß. Die
Geſchwindigkeit iſt 1136 Knoten, ſie führen je zwei 6zöllige Ge-
ſchütze mit 100pfündigem Geſchoß bei einer Anfangsgeſchwindig-
keit von 300 Fuß in der Sekunde. Das Geſchütz kann neunmal
in der Minute feuern. Ferner zwei 4,7zöllige Haubitzen mit
34pfündigem Geſchoß bei einer Anfangsgeſchwindigkeit von 1150
Fuß in der Sekunde. Ferner vier 3pfündige und ſechs Kanonen

mit Gewehrkaliber. (W. T. B.)
Was tut Portugal?

London, 23. Okt. Das Reuterſche Bureau erfährt von
maßgebender portugieſiſcher Quelle, daß Portugal ſeit Be
ginn des Krieges in enger Verbindung mit der engliſchen
Regierung ſtand, um zu erwägen, wie die Beſtimmungen
des Bündniſſes am beſten wirkſam zu machen ſeien. Be
ſtimmte militäriſche Einzelheiten über den Beiſtand Por-
tugals würden noch beraten und in wenigen Tagen feſt-
geſetzt werden. Die royaliſtiſche Bewegung ſei bedeutungs-

los. (W. T. B.)
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Die Haltung Bulgariens.

n n Rußlands, Bulgarien auf ſeine SeiteS ziehen, ſind feh ſchlagen. Jm Gegenteil, in Petersburg
ſeit bereits mit einer bulgariſchen FeindWeg ft, nachdem man in Sofia und auch anderwärts die
T re ruſſiſche Freundſchaft erkannte. So wird der

s Volksztg.“ aus Petersburg gemeldet
mit einigen Tagen iſt die ruſſiſche Preſſe ſehr unzufrieden
ehe rn und nachdem die „Nowoje Wremja“ begonnen

e Nachricht über das Verhalten Bulgariens unter dem
el „Bulgariens Undank“ zu bringen, ſind die anderen Blätter

irre Beiſpiel gefolgt. Es kommen beunruhigende Mitteilungen
irekt aus Sofig, andere aus Belgrad und Athen, auch aus Kon

ſtantinvpel. Aus Odeſſa wird dem „Ruſſkoje Slowo“ berichtet:
In den bulgariſchen Häfen Warna und Burgas ſei die Stim
mung jetzt anders, als vor 14 Tagen. Bulgarien wird
r die Verſorgung der TürkeiMunition s u ermöglichen. Der bulgariſche Geſandte
in Serbien iſt in Sofia eingetroffen und hatte lange Unter
redungen mit dem König Ferdinand und Radoslawow. Jn Ruß-
land betrachtet man dieſe Konferenzen mit großem Mißtrauen.
Aus abſolut ſicherer Quelle wird dem „Ruſſkoje Slowo“ mit
geteilt, daß der bekannte Freund der Jungtürken, der makedoni
ſche Wojewode Samlanski, an der Spitze einer großen Bande bei
Gewgheln auf ſerbiſches Gebiet übergetreten iſt.
Eine zweite Bande vperiere bei Köprülü, wo die Bulgaren
den ſerbiſchen Gouverneur vertrieben und ein
ſerbiſches Waffenlager beſchlagnahmten. Ein Telegramm der
„Ruſſkoje Wjedomoſti“ aus Athen beſagt, daß im bulgari-
ſchen Grenzgebiet ganz außerordentliche Befeſtigungs arbeiten im Gange ſind, und daß die Bul-
garen des griechiſchen Gebiets auswandern.

Serbiſche Frauen verprügeln den Miniſter
präſidenten.

Aus Serajewo wird gemeldet: Ein ſerbiſcher Kriegsgefangener erzählte, daß der e r
läßlich einer Wagenfahrt in den Straßen von Niſch vor
drei Wochen von mehr als 3000 Frauen aufgehalten wurde.
Die Frauen baten den Miniſterpräſidenten händeringend,
dem Krieg ein Ende zu machen. Paſitſch ſagte, die Frauen
ſollten ſich gedulden, und führte weiter aus, „die Serben
ſeien bereits in Baeska und marſchierten gegen Budapeſt“.
Die Frauen begannen darauf zu ſchreien, daß dies nicht
wahr ſei, zogen Paſitſch vom Wagen herab und ſchlugen
auf ihn los. Endlich kam Hilfe und es gelang dem
l gprüſtdenten. aus den Händen der Frauen zu ent
ommen.
Die Verletzung der chineſiſchen Neutralität durch Japan.

Zürich, 23. Okt. Die chineſiſche Regierung beharrt auf
dem Standpunkt, daß die Beſetzung der Tſingtau-Bahn
durch Japan eine ſchwere Verletzung der Neutralität Chinas
darſtelle. Daß man in Waſhington dieſen Standpunkt
teilt, habe in Japan großen Eindruck gemacht.

Moratorium in Argentinien.
Paris, 23. Okt. Der „Figaro“ meldet aus Buenos

Aires: Die Regierung hat ein Moratorium erlaſſen, durch
welches der Termin für die Zahlungsverpflichtungen gegen

mit

Frankreich, England, Belgien, Rußland, die Schweiz,
Jtalien, Braſilien, Uruguay, Oeſterreich Ungarn und
Deutſ chlan d bis zum Friedensſchluß hinausgeſchoben
wird. Wechſelver pflichtungen mit dieſen Ländern unter
liegen denſelben Beſtimmungen. (W. T. B.)

unter ruſſiſcher Knute“.
Unter dem Vorſitz des Finanzminiſters entſchied ſich der

ruſſiſche Miniſterrat grundſätzlich dafür, Finnland einen
Teil der ruſſiſchen Kriegsausgaben aufzubürden. Ueber die
Höhe der Sonderbeſteuerung Finnlands wird nichts be
kannt gegeben.

Ungariſche Vergeltungsmaßnahmen.
Peſt, 23. Okt. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht eine Verord

nung des Miniſteriums über ausnahmsweiſe Maßnahmen bezüg-
lich Verbindlichkeiten zugunſten der Bürger und Bewohner
feindlicher Staaten, ferner über Stellung unter Aufſicht
einzelner Unternehmungen, deren Leitung im feindlichen
Auslande ihren Sitz hat oder deren Erträgnis dem feindlichen
Auslande ganz oder teilweiſe abzuliefern iſt. (W. T. B.)

Peſt, 25. Okt. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine
Verordnung der Regierung betreffend das Verbot der Ausfuhr
und Durchfuhr von Wirkwaren aus Baumwolle und Wolle.

(W. T. B.)
Wie in der Sitzung des Auswandererſenats in Peſt

mitgeteilt wurde, hat der ungariſche Miniſter des Jnnern
die der Cunardlinie verliehene Konzeſſion zum Transport
von Auswanderern zurückgezogen. Gleichzeitig wird der
mit der Geſellſchaft beſtehende Vertrag als abgelaufen be-
trachtet, zumal dieſe durch Aufgabe ihrer Verbindung mit
der Adria- Geſellſchaft als ihrer Peſter Stellvertreterin
gegen die Beſtimmung des Auswanderergeſetzes verſtoßen
hat, daß nur ein ſolches Unternehmen konzeſſioniert werden
kann, das einen Ungarn als Stellvertreter bezeichnet, der
den Behörden gegenüber die Verantwortung W

Oeſterreich zur preußiſchen Kriegstagung.
Wien. 23. Okt. Ueber den Verlauf der Kriegsſitzung

des preußiſchen Landtages ſchreibt die „Neue Fr. Pr.
Mit Bewunderung blicken wir auf dieſe Kundgebung einziger

Art, die in ihrer ſchlichten Größe tiefſten Eindruck machen muß.
Es iſt die deutſche Antwort auf die ſchändlichen Herausforderun-
gen von allen Seiten. Eine Welt ungeheurer Begeiſterung geht
durch das Reich. Dieſe Entſchloſſenheit muß endlich einen Erfolg
erringen. Mag auch eine Welt ſich gegen uns und das Deutſche
Reich erheben, ſo ſtark iſt keiner, daß er dieſe Gemeinſchaft zer
ſtören und die Quelle des Heldentums, der Selbſtentäußerung
und ingabe an das Vaterland vernichten könnte.nd der Hingabe W T. V
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Ueber die Sitzung des Bundesrats,
am 22. d. Mts. iſt noch ergänzend mitzuteilen: Der Bundesrat

Auguſt über die Geltendmachung der
Anſprüche von Perſonen, die im Auslande ihren Wohnſitz haben,
auf drei Monate verlängert. Mithin bleibt Perſonen, die im
Auslande wohnen, und ihren Rechtsnachfolgern. die gerichtliche
Geltendmachung ihrer vor dem Krieg entſtandenen vermögens-
rechtli Anſprü bis zum 831. Januar 1915 ver-r r eder Bundesrat die Fälligkeit im Auslande

hat die Verordnung vom 7.

ſagt. Ferner hat ſsrat dieausgeſtellter Wech ſel, ſoweit ſie nicht ſchon vor dem Krieg
verfallen waren, ebenfalls noch »inmal um drei Monate

ließlich hat der Bundesrat verfügt,en ausländiſchen Unter-
Vertreter beſtellen kann,
die laufenden Geſchäfte

(W. T. B.)

hinagusgeſchoben.
daß für die unter Aufſicht geſt t
nehmungen das Amtsgericht einen
der unter Kontrolle der Aufſichtsperſonen
ganz oder teilweiſe zu beendigen hat.

Höchſtpreiſe und Volksernährung.
Der „Berl. L.A.“ ſchreibt: Dem Vernehmen nach ſteht

die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Roggen, Hafer
und Gerſte ſowie für Weizen unmittelbar bevor; der
Bundesrat wird in ſeiner nächſten Sitzung über
die ihm unkerbreiteten Vorſchläge Beſchluß faſſen. Für
Kartoffeln ſollen Höchſtpreiſe im Augenblick noch
nicht feſtgeſetzt werden; das bleibt für einen ſpäteren
Zeitpunkt vorbehalten. Der Höchſtpreis für Roggen
dürfte etwa auf 225 Mk., für Weizen auf 245 bis
25 0 Mk. beſtimmt werden. Zur Erwägung ſteht ferner,
ob nicht auch für Futtermittel die gleiche Maßnahme
getroffen werden ſoll. Da die Ermittlungen des Reichs
geſundheitsamtes ergehen haben, daß bei der Backware
ein Zuſatz von Kartoffelbeſtandteilen bis zu
20 Prozent geſundheitlich völlig unbedenklich iſt,
wird dieſe Beimiſchung auf dem Verordnungswege vom
Bundesrat vorgeſchrieben werden. Hocherfreulich
iſt, daß nach zuverläſſigen Feſtſtellungen der Getreide
bedarf unſeres Volkes bis zur nächſten Ernte reich
lich gedeckt iſt. Auch der Viehbeſtand iſt ſo außer-
ordentlich befriedigend, daß die Fleiſchverſorgung
des Volkes außer aller Frage ſteht.
Perſonen, die Auskunft über Kriegsgefangene wünſchen,
wenden ſich zweckmäßig mit Poſtkarte an folgende Adreſſe:
An das Internationale Comité vom Roten Kreuz, Ermittelungs-
büro für Kriegsgefangene, Genf (Schweiz). Die Rückſeite der
Poſtkarte iſt nach folgendem Muſter auszufüllen: 1. Zu beant-
wortende Fragen; 2. Name des Militärs; 8. Vornamen; 4. Rang;
5. Truppengaktung (Jnkorporation); 6. Nummer; 7. Datum und
Ort, wo zuletzt geſehen, gefangen oder verletzt (ſo genau wie
möglich); 8. Name und Adreſſe des Abſenders. (W. T. B.)

Für die Ausſtellung von Ausweiſen an Privatperſonen
zu deren Reiſen an die Front

oder nach den durch deutſche Truppen beſetzten feind
lichen Landesteilen ſind nach der geſtrigen Nummer
des „Armeeverordnungsblattes“ folgende Grundſätze zu be

en:
1. Die Ausſtellung von Ausweiſen an Privatperſonen nach

ſorgfältiger Prüfung der zur Begründung des Antrages vorge
brachten Tatſachen ſteht außer dem Kriegsminiſter lediglich dem
Oberkommando in den Marken, dem ſtellvertretenden General
kommando und dem ſtellvertretenden Großen Generalſtab zu.
Nachgeordnete Kommandobehörden haben Geſuchſteller hierauf
aufmerkfam zu machen und ſind berechtigt, die vorgelegten Aus
weispapiere der Geſuchſteller auf ihre Gültigkeit zu prüfen.

2. Für die Ausſtellung von Ausweiſen müſſen Militärpapiere,
Polizeiausweiſe und Beſcheinigungen von Staats oder ſtädtiſchen
Behörden vorgelegt werden.

3. Das Kriegsminiſterium ſtellt Ausweiſe nur auf unmittel
bares ſchriftliches Anfordern der Reichsämter oder der preußiſchen
Staatsbehörden aus.

4. Nicht ſtatthaſt iſt die Ausſtellung von Ausweiſen für Pri-
vatperſonen, die ſich mit Einzelliebesgaben zur Front begeben
wollen, oder mit Ausrüſtungsſtücken, Lebensmikteln, Zigarren uſw.
Handel treiben wollen.

5. Für die Zulaſſung von Photographen und Schlachten
malern iſt die Genehmigung des ſtellvertretenden Generalſtabes
einzuholen, die über die Ausſtellung der Ausweiſe entſcheidet.

6. Für Handelsfirmen, die gemäß S 53 h der Bekleidungs
ordnung 1 in einem Truppenhauptorte, an dem Sitz eines Gou-
verneurs oder einer Kommandantur in den von deutſchen Heeren
beſetzten Gebieten eine Zweigſtelle einrichten wollen, iſt vor der
Ausſtellung des Ausweiſes die Genehmigung des zuſtändigen
T enrs (Kommandanten) oder der Etappeninſpekteure ein
zuholen.

7. Jn Uebereinſtimmung mit dem Generalquartiermeiſter iſt
die Ueberführung von Leichen mit der Eiſenbahn
aus dem Operations- und Etappengebiet in die
Heimat nicht zu geſtatten. Sollte die Ueberführung einer Leiche
durch Kraftwagen erfolgeén, ſo darf ſie nur mit Zuſtim-
mung der zuſtändigen Etavpeninſpektion geſchehen. Nach ein
geholter Zuſtimmung der Etappeninſpektion darf die Erteilung
des Ausweiſes erfolgen.

J. V.: v. Wendel.
Beigefügt iſt ein Muſter des Ausweiſes nebſt Anhalts-

punkten für deſſen Ausſtellung. (W. T. B.)
Die Kaiſerin

iſt geſtern nachmittag 2 Uhr 45 Min. mit ihrer Umgebung in
Breslau eingetroffen. Zum Empfange auf dem Bahnhofe hatten
ſich eingefunden Oberpräſident Dr. v. Günther, Regierungs
aſſeſſor Graf Pückler als Delegierter der freiwilligen Kranken-
pflege und v. Buſſe als Delegierter der Provinzialſammelſtelle
für Liebesgaben, Polizeipräſident v. Oppen u. a. Die Kaiſerin
begrüßte die Erſchienenen und zog ſie einige Zeit ins Geſpräch.
Beim Heraustreten aus dem Empfangsgebäude des Bahnhofs
wurde die Kaiſerin von dem auf dem Bahnhofsvorplatz zu Tau-
ſewden angeſammelten Publikum mit jubelnden Hochrufen be-
grüßt. Jhre Majeſtät fuhr ſofort zum Beſuche einiger Kranken

anſtalten. (W. T. B.)Pour le möérite.
Der „Reichsanzeiger“ gibt bekannt, daß dem General

oberſt v. Beneckendorff und Hindenburg, Oberbefehls-
habers der 8. Armee, dem General der Infanterie z. D.
v. Zwehl, kommandierender General des 7. Reſervekorps,
und dem Generalmajor v. Ludendorf, Chef des Gene-
ralſtabes der 8. Armee, der Orden Pour le mérite ver-
liehen worden iſt. (W. T. B.)

Der Hochverratsprozeß in Serajewo.
Die ganze geſtrige Verhandlung war ausgefüllt mit der Ver-

leſung von Broſchüren, Vereinsſtatuten, Polizeiakten über die
Tätigkeit der Sokol- und anderer Vereine, ſowie von Perſonal-
papieren. Aus den verleſenen Schriftſtücken gehen von neuem
die bekannten Beſtrebungen der Vereine hervor, ſowie die Tat-
ſache, daß alle Fäden der hochverräteriſchen Tätigkeit der Vereine
und deren Mitglieder in Belgrad zuſammenliefen, wo
die Leitung in den Händen militäriſcher und ſtagat-
licher Beamten lag. Mit der Verleſung der Leumunds-
zeugniſſe und der Strafverzeichniſſe der Angeklagten wurde das
Beweisverfahren geſchloſſen. (W. T. B.)

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 57.
gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
GrenadierRegiment Nr. 12, Frankfurt a. O. (Condé und

Chivres am 24. und vom 29. September bis 1. Oktober.) Guſt,
Potz aus Halle (Saale).

LandwehrJnf.-Regt. Nr. 20, Wittenberg. (Löwen am 28.
Auguſt.) Hermann Kohlhardt aus Halle (Saale).

Jnf.- Regt. Nr. 45, Jnſterburg. (Miſery am 26. September
und Sutwalki am 1. und 2. Oktober.) Wilhelm Braune aus

magJnf.Regt. Nr. 47, Poſen und Schrimm. Verdun vom 22.
bis 28., Deuxnouds am 28, Bois de Lamorville und Cötes Lor
raines am 24. und Bois des Chevaliers am 28. September.

x Wilhelm Fiſcher aus Bloddin; e Willi Sentz aus Ortrand;
Richard Kerſten aus Quedlinburg; Heinrich Pabſt II aus

Frohſe.
Jnf.-Regt. Nr. 55, Höxter. (Perlles am 12., Vanteley und

Bemécourt am 12. und 13., Orainville vom 14.--17., Aguilcourt
am 18. und Merles am 26. Sept.) Philipp Werner aus Teiſtun-
gen vm.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 71, Hersfeld. (Monthhon am 5., Etré-
pilly am 7., Vareddes am 8., Noubron am 13. und vom 15.
bis 20. und Morſain am 23. September.) Alexander Clemens
Franke aus Witterode; x Otto Bachmann aus Halle (Saale)

Richard Wilh. Stahl aus Aſchersleben; Wilhelm Otto aus
Beberſtedt Wilhelm Ernſt Renne aus Bibra; Heinrich
Paul Jaenicke aus Coſſau m. x Albert Jffland aus Langen-
ſalza vm.; Friedr. Franz Heimberger aus Zorbyh um.

Ref.-Jnf.-Regt. Nr. 72, Bitterſeld, Torgau und Neuhaldens-
leben. (Nauteuil und Troiſelles am 9., Tracy-le-Mom am 13.,
Nampcelle am 20. und Moulin von 23. bis 26. Secpi.) x Kurt
Frömmig aus Eilenburg; Karl Schulze aus Düben; Karl
Pannier aus Schwerz; Otto Lindemann aus Wittenberg;

Karl Kühne aus Alterrode; Fr. Wilh. Müller aus Brauns-
dorf; Friedr. Heinrich Müller aus Friedersdorfom.; Frdr.
Karl Paul Julius ous Halle vm.; Frdr. Albert Schwarz aus
Enger vm.; William Ruehl aus Freiroda vm.; Albin
Haberland aus Düben Gottlob Bär aus Zörbig Wil-
helm Lampe aus Wahlsdorf ſchwer verwundet und vm.

Reſerve-Jnf.Regt. Nr. 78, Braunſchweig und Lüneburg.
(Charleroi und Namur am 21. und 22., Etreux, Nalinnes und
Mesnil vom 23.--29., St. Quentin und Ribemont am 29. und
30. Aug., Reims, Orainville und Nogent vom 12.--21. Sept.
Otto Renſch aus Bornſtedt vm.; x Guſtav Jgel aus Gr.-Als-
leben; Franz Reichardt aus Calbe vm. Wilhelm Fricke aus
Hecklingen vm.; Paul Müller aus Aderſtedt x Otto Stutzer
aus Wenmitz vm.; Hermann Winter aus Hornburg vm.;
Wilhelm Preine aus Domäne Hornburg vm.; Friedrich Hanne-
mann aus Magdeburg vm.; Otto Schmidt aus Dingelſtedt;
Auguſt Schmidt aus Bernburg vm.; Walter Malfeld aus Gr.
Wansleben Karl Bormann aus Ohrsleben vm.; x Guſtav
Kuklinky aus Hötensleben vm. Paul Steinecke aus Kratzungen
vm.; Albin Franz Franke aus Kentſchen vm. x Richard
Einiske aus Eisleben vm.; Auguſt Günther aus Pleſſa;
Friedrich Rauſch aus Sangerhauſen; Max Knobloch aus
Halle (Saale) F.

GrenadierRegt. Nr. 89, Schwerin und Neuſrelitz. (Lüttich
am 5. und 6., Villers-St.-Ghislain am 23. Aug., Artonges am
4., Montmirail am 5., Eſternay, Montreuil und Neuilly-St. Front
vom 6.-14., La Roſière und Chemin des Dames am 15., Bohain
und Brah vom 16.—-25. Sept.) Wilhelm Schoknecht aus Magde-
burg; Otto Krüger aus Redekin f.

Reſerve-Jnf.Regt. Nr. 94, Weimar. (Compiègne am 11.,
Trachle-Mont am 13. und Nampeel vom 14.-—-19. Sept.) x Hugo
Schwanitz aus Merſeburg vm.

Jnf.-Regt. Nr. 112, Mülhauſen i. E. (Baccarat vom 28. Aug.
bis 2. Sept., Menil vom 31. Aug. bis 11. Sept. und Anglemont
vom 3.--10. Sept.) Wilhelm Wolter aus Calbe a. S. F.

KönigsJnf.-Regt. Nr. 145, Metz. (Audun am 22. Aug. und
Dannevoux vom 1.--10. Sept.) Leutnant d. Reſ. Karl Gal-
linger aus Dittelſtedt; x Johann Mägdefrau aus Schwarza;
Rudolf Rauſch aus Erfurt Wilhelm Kaiſer aus Langen-
ſalza x Hermann Braun aus Walſchleben; Hugo Weiß
aus Goldlauter Hermann Müller aus Wolkramshauſen;
Willi Auhelm aus Erfurt; Hugo Hoppe aus Suhl; Leon-
hard Linſel aus Kl.-Werter; x Karl Witthauer aus Frien-
ſtedt x Auguſt Piſtorius aus Woffleben x Vizefeldwebel
Adolf Broſcheit aus Magdeburg F.

Jnf.-Regt. Nr. 153, Altenburg und Merſeburg. (Solesmes
am 26., Framirville am 29. Aug., Betz, Antilly und Tutilly vom
7.--9., Banru am 11., Nouvron, Morfain und Chevillecourt vom
14.-26. Sept.) Emil Dietzmann aus Nauendorf Max
Häußner aus Hohenkirchen x Edmund Zimmermann aus
Mödnitz; Richard Ermel aus Ramſin vm.; Max Köhler aus
Teuchern e Walter Loitzſch aus Rehmsdorf; Karl Gotſch aus
Zörbig; Feldwebel Guſtav Reinhardt aus Reinsdorf; Franz
Jahr aus Zeitz Kurt Leicht aus Zeitz; Max Hauſchild
aus Zipſendorf; x Karl Schmidt aus Torgau x Otto Kunze
aus Zeitz; Karl Kleitz aus Döllnitz (Saalkreis); Kurt Paul
Regel aus Zeitz; Otto Landgraf aus Delitzſch.

Jnf.-Regt. Nr. 164, Hameln und Holzminden. (Namur vom
22.--24., St. Quentin vom 28.--30. Aug., an der Marne vom
4.-—-9. und Reims am 15. Sept.) Heinrich Pätzmann aus Jlſen-
burg; Erich Bäthge aus Gardelegen Wilhelm Hart-
mann II aus Ahlsdorf; Paul Költzſch aus Halle-Trotha;
Max Kerſten aus Halle (Saale); Friedrich Hartung aus Bern-
burg x Otto Kellermann aus Eſperſtedt vm.; Otto Schu-
mann aus Germersleben Emil Plönnigs aus Cloete vm.;

Wilhelm Krelle aus Preſter vm.; Wilhelm Kirchhoff aus
Dankerode vm.

Jnf.-Regt. Nr. 172, Neubreiſach. (Corbeny vom 14. --21. und
Craone am 20. Sept.) x Hermann Göthling aus Horsmer;
Joſef Wickert aus Helmsdorf.

Reſerve-Jäger-Bat. Nr. 4, Naumburg a. S. (Montijon am
5., Le Pleſſis am 7. und 8. und Nouvron vom 13.-20. Sept.
Leutnant Erich Jaeckel aus Bernburg Wilhelm Bornemann
aus Halle (Saale)); Hugo Creutzmann aus Eismannsdorf
(Saalkreis); Friedrich Eckſtein aus Langenwedding; Otto
Gerigk aus Halle (Saale); Adolf Glaw aus Halle (Saale);
Wilhelm Guckuk aus Hettſtedt; Albert Heinze aus Brandhorſt;

Albert Heeker aus Hohenturm (Saalkreis); Franz Hille aus
Deſſau x Wilhelm Jacob aus Glinde; Karl Kerſten aus
Rothenburg (Saalkreis); Walter Kalbitz aus Lengefeld;
Friedrich Leonhardt aus Döſſel (Saalkreis); Otto Maaß aus
Alsleben (Saalkreis); Guſtav Sohn aus Magdeburg
Friedrich Schütte J aus Aſchersleben Otto Wedekind aus
Merſeburg; Hermann Zierau aus Dallenwarsleben
Clemens Ziegenhorn aus Halle; Ernſt Beger aus Halle vm.;

Willy Gabler aus Theißen vm.; Paul Hänicke aus Raßnitz
verw. u. vm.; x Edmund Kühn aus Krieſchau vm.; x Karl Knie
aus Alten vm.; Otto Richter II aus Fredersdorf vm.; Hugo
Werner aus Grauſchütz vm.; Albert Willecke aus Hedersleben
vm.; Auguſt Bey aus Kremkau vm.; Heinrich Duhme aus
Waſſersleben; Erich Krankemann aus Burg; Guſtav Al-
brecht aus Gr.Ottersleben; x Friedrich Alper aus Wars-
leben Karl Block aus Wolmirsleben; Friedrich Dittmar
aus Gutenberg (Saalkreis) Richard Deicke aus Aſchers-
leben Adolf Friſchbier aus Vemsdorf Wilhelm Helmcke
aus Oſtingersleben Max Jäckel aus Ziebigk Albert
Kunze aus Corpa Oskar Ködel aus Uechteritz Albin
Kreſſe aus Beudlitz; Guſtav Pickert aus Klinge Her
mann Röpke aus Hotensleben; Paul Runkel aus Kötzſchen

Wilhelm Riedel aus Golmar; Hugo Schwicker aus Worms-
dorf; Otto Vogt aus Mansefld; Emil Müller aus Halle;
Guſtav Fiſcher J aus Oſterwiek vm.; Wilhelm Gauske aus
Salzwedel vm.; Wilhelm Heide aus Belleben vm.; Richard
Hochkirch aus Obhauſen vm.; Hermann Hünſche aus Löberitz
vm.; Friedrich Helmdach aus Quedlinburg vm.; Rudolf
Looſe aus Vitzenburg vm.; Otto Löchel aus Eisleben vm.;
Albin Mette aus Quedlinburg vm.; Karl Naumapper aus
Lödderitz vm.; Rudolf Reutermann aus Calbe vm.; Otto
Schulze aus Hundisburg vm.; Otto Schmidt aus Ober-Teut:-
ſchental vm.; Otto Schmidt I aus Zörbig vm.; Richard
Schoch aus Zörbig vm.; Max Schmidt IV aus Schnellin vm.;

Walter Walther aus Halle (Saale) vm. Franz Hauſe aus
Bernburg vm.; Otto Bönicke aus Halle; Paul Eſchke aus
Cöthen fF; x Hermann Krähe aus Lebendorf (Saalkreis);
LCito Bethge aus Güſten; Auguſt Dilge aus Sommerſch'g-
berg Paul Dönau aus Halle; Karl Habener aus Heck-
lingen; Paul Ripſch aus Halle; Albert Wolter aus Oſt
Jngersleben Otto Niutzeblum aus Kl.-Kühne vm.;
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riedrich Kobshorn aus Haſſelburg vm.; in Wuſceg arg m S Ernſt Leiter aus

Schmidt aus Bidel vm.; Paul Worch a
n.; us Leimbach vm.;Otto Bethge aus Steimke vm.; Max Förſter aus Mühlberg

2 m a J skar3. ichar nze aus Radis vm.;Oskar Heinicke aus Boochwih vm.; Albin Kotz aus Ober
aus Colbitz vm.; Ewald

Hettſtedt; MJähnichen aus Drasdo Friedrich Bodenſtein aus O bung
burg; Richard Hilbert aus Croſſen Widy Lubrich an

eburg Franz TreffT

aus Schönebeck; Eduard Neubauer aus Halle- Giebichenſtein
Guſtav Kluge aus Eilenburg Otto Willede aus Dingel-
ſtedt r aus Zerben Willy Liebegett aus
Löderburg vm.; Wehage aus „Hoppenſtedt vm.; Karl
Richter aus Röpau vm.; Arthur Pötzſch aus Kl.-Dröben vm.;

Fritz Gerecke aus Bahrendorf vm. Wilhelm Schwartze aus
Gr.Kroſtiz vm.; Hermann Becker aus Drübeck vm. Albin
Fahr aus Spora vm.; Karl Zeuner aus Laucha vm.; x Rein

d Richter aus Elſterwerda vm.; Friedrich Rößler aus
endorf vm.; Bruno Ziſchke aus Deſſau vm.; Friedrich

Truſch aus Görzke vm.; x Albert Breßling aus Remkersleben
vm.; Fritz Ehrecke aus Wenge vm.; Karl Geue aus i
vm.; Hermann Domky aus Teuchern vm.; Karl Wendt au

w W See r z Reuden vm.; Adolfen guſt Finzelberg aus Reeſen vm.;Richard Braumann aus Genthin vm. s
Reſerve JägerBat. Nr. 6, Oels. (Forhach am 16., Baslieux

am 22., Arranch am 24. Aug., Dun am 1., Vaubecourt am 10.
und Bettincourt am 29. Sept. Alwin Körtge aus Weſterregeln.

ReſerveMaſchinengewehr Abteilung Nr. 3, Straßburg i. E.

e t en e W r v dir W unerlich) an 27. Sept.) we Reſ. Ernſt Möllenbergaus Magdeburg. f tSchweres Reſerve ReiterRegt. Nr. 1, Halberſtadt. (Mores
net am 18., Brüſſel am 28., Conty am 81. Aug., St. Juſt am 2.
und Labeuville am 4. und 5. Sept.) Erich Scheele aus Calbe
vm.; Karl Neitzel aus Aſchersleben vm.; Friedrich Schönfeld
aus Zillh; Karl Roßberg aus Geug vm.; Franz Köntopp
aus Magdeburg vm.; Vizewachtmeiſter Meher aus Gollensdorf
vm.; Hempel aus Rottleberode vm.; x Willy Stilke aus
Halberſtadt vm.; Trippler aus Erxleben vm.; Hermann
Bock aus Wolmirsleben vm.; Heinrich Breitmeier aus Gr.
Germersleben Wilhelm Biermann aus Löberitz; x Albert
Schilling aus Hahnsberg; Franz Liebigt aus Oranienbaum.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Ein Heiratsantrag von der Front.

Daß unſere Soldaten ſelbſt vor dem Feinde den Humor
nicht verlieren, beweiſt der Jnhalt einer Feldpoſtkarte, die auf
eine kürzlich in der Zeitung veröffentlichte Anzeige einging:
„Junge Witwe ſucht Stellung als Wirtſchafterin in frauenloſem
Haushalt. Angebote uſw.“ Die Karte bedeutet zugleich ein
Zeichen dafür, mit welcher Sorgfalt die in das Feld geſandten
Zeitungen von unſeren Truppen geleſen werden, wie ſie von
Hand zu Hand gehen und ſelbſt eine kleine vierzeilige Anzeige
Beachtung findet. Die Feldpoſtkarte datiert von M
(Frankreich), den 14. Oktober und lautet: A. Z. 283:

In der Staßfurter Zeitung heute las ich
eine Anzeige, glaub ich A. Z. 233.
Jch bitte nun als ſtrammer Landwehrſoldat
Frau A. Z. 233 um ſchnellſte Heirat!
Jch ſtamme von Staßfurt-Löderburg,
und glaub', wir kommen ganz ſchön durch!
Drum laure ich an dieſem Ort
um bald gefäll'ge Rückantwort.
Und nun zum Schluß: Sind Sie gewillt?
Dann ſchichen Sie doch bald Jhr Bild!

Jhr in Liebe alühender Landwehrmann R. N. der 8. Komp.,
LandwehrJnf.-Regt. 27.

n. Cöthen, 23. Okt. (Ein Sonderzug mit etwa
400 gefangenen ruſſiſchen Offizieren) kam Don-
nerstag nachmittag, von Halle kommend, auf unſerer Station an,
wo der Zug längevren Aufenthalt hatte. Die weitaus größte
Zahl der Gefangenen ſchien mit ihrem Loſe durchaus zufrieden
zu ſein, denn man ſah durchweg recht vergnügte Geſichter. Ver
treten waren die verſchiedenſten Truppengattungen, alle Alters-
und Rangſtufen. Die Uniformen waren zumeiſt neu und in
utem Zuſtande, ihre Träger hatten ſich offenbar nicht lange mit
riegsſtrapazen abgegeben, ſondern die bequeme Gefangenſchaft

vorgezogen. Nur von dem kleineren Teile der Gefangenen
konnte man behaupten, daß ſie einen guten, ſympathiſchen Ein
druck machten die meiſten ſchienen von dem Schlage zu ſein, der
ſich in Oſtpreußen wehrloſen Perſonen und Ortſchaften gegenüber
ſo banditenmäßig benommen hat. Neugierig betrachteten ſie von
den Wagenfenſtern aus das Leben auf dem Bahnhofe, andere
aber ſetzten auch während des Aufenthalts ihr Kartenſpiel fort.
Der Transport wird nach Burg bei Magdeburg geleitet.

Weimar, 23. Okt. (CLebensmittelfürſorge der
weimariſchen Staatsregierung.) Mit Rückſicht auf
die Steigerung der Lebensmittelpreiſe verfügte das weimariſche
Staatsminiſterium, daß im großen Maßſtabe die forſtfiskaliſchen
Kahlſchläge auf ein bis drei Jahre der Arbeiterbevölkerung gegen
billige Pacht zu Kartoffel- und Gemüſebau über-
laſſen werden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 24. Oktober.

Das Eiſerne Kreuz.
Der Rittmeiſter der Reſ. beim Magdeburgiſchen

HuſarenRegiment Nr. 10 Konſul Dr. Hans Leh-
mann, Mitinhaber des hieſigen Bankhauſes
H. F. Lehmann, hat vor kurzem das Eiſerne Kreuz
erhalten.

e

Vereinslazarettzug der Stadt Halle.
Die in der Donnerstag- Sitzung des Arbeitsausſchuſſes für

die Lazarettzüge der Stadt Halle erfolgte Abrechnung hat er-
geben, daß die Mittel zur Ausrüſtung eines zweiten Lazarett
zuges der Stadt Halle zur Verfügung ſind. Die Vorarbeiten für
den zweiten Zug ſind ſofort in Angriff genommen worden. So
bald die Eiſenbahnbehörde die erforderlichen Wagen zu ſtellen in
der Lage iſt, kann mit der Einrichtung begonnen werden. Da
die Ergänzung der Ausrüſtungsgegenſtände der Lazarettzüge
dauernd Ausgaben verurſacht, ſind weitere Beiträge ſehr will
kommen. Die bisherigen Sammelſtellen ſind bereit, auch weiter

niederländiſchen

in 6 Farben gedruckten Blätter koſten jedes nur I.
beſondere

Poſt und Eiſenbahn.
Beſchlagnahme deutſcher Briefſchaften.

Nach einer hierher gelangten Mitteilung ſind die mit dem
Dampfer „Tambora“ (ab Batavig am30. Juli nach Rotterdam) beförderten Briefpoſten von

NiederländiſchIndien für Deutſchland aufVeranlaſſung der franzöſiſchen Admiralität in Breſt
beſchlagnahmt worden. Ueber das weitere Schickſal der Poſten iſt
nichts bekannt.

Briefverkehr mit deutſchen Kriegsgefangenen in England.
„Jn England beſteht eine Auskunftſtelle über

Kriegsgefan gene unter der Bezeichnung: The Priſoners
of War Information Bureau. Poſtſendungen an Kriegsgefangene
in England, deren Aufenthaltsort nicht bekannt iſt, können an
dieſe Auskunftsſtelle gerichtet werden. Die Aufſchrift hat zu
lauten: (Name des Gefangenen) care of the Priſoners of War
Information Bureau, London, 49 Wellington Street, Strand.
Briefe an Kriegsgefangene in England ſollen kurz und, wenn
möglich, engliſch geſchrieben ſein; auf der Rückſeite der Sendung
müſſen Name und Wohnung des Abſenders angegeben werden.

Letzte Telegramme.
Ein Erlaß des Finanzminiſters.

Der Finanzminiſter und der Miniſter des Jnnern be
tonen durch Rundſchreiben, daß Steuern auf keinen Fall
von den Unterſtützungen für die hilfsbedürftigen Familien
abgezogen werden dürfen. (W. T. B.)

Allerlei Kriegsmeldungen.
Berlin, 24. Oktober.

Mit Spannung werden die Nachrichten über den Fort-
gang der Kämpfe im Weſten erwartet. Der franzöſiſche
Generalſtab hilft ſich mit Verlegenheitsberichten,
unſer Hauptquartier beſchränkt ſich auf ganz knappe Sätze.

Der Brüſſeler Korreſpondent der Neuen Freien Preſſe gibt
an, König Albert habe einen Separatfrieden ange
ſtrebt, ſei aber von England hieran verhindert worden.

Calais bereitet ſich auf eine Belagerung vor.
Die Zivilbevölkerung muß das Feſtungsgebiet verlaſſen.

Laut „B. T.“ hat der belgiſche Staat ſämtliche Zahlungen
eingeſtellt. Die deutſche Regiergng zieht ſeit 1. Oktober die
Steuern für ihre Rechnung ein.
Nach Antwerpen zurückgekehrte Flüchtlinge
ihren Mitbürgern die Heimkehr.

Laut „Vorwärts“ berichtet „Het Volk“, in Brüſſel herrſche
lediglich eine Mehlteuerung, aber keine Hungersnot.

Jn Holland ſollen über 32 000 belgiſche Soldaten interniert
n

empfehlen

ſein.
Zu den Taken der „Karlsruhe“ meinen die „Neueſten Nach-

richten“: Albion, wie wird Dir, wo bleibt Deine Herrſchaft auf
dem Meere!?

Laut „Tägl. Rundſchau“ wird die wirtſchaftliche Kriſe in
London ſehr fühlbar. Jn wenigen Tagen ſind fünf größere Ge-
ſellſchaften in Konkurs geraten.

Unter den verſchärften Maßnahmen gegen die Deutſchen in
England haben auch viele wohlbekannte und geachtee Perſönlich
keiten zu leiden, die in den Zellen der Polizeigefängniſſe unter-
gebracht ſind.

Der „L.-A.“ meldet aus Brüſſel, daß die Unterſuchung über
Löwen abgeſchloſſen iſt. Sie hat ergeben. daß die Bevölkerung
mit den Truppen aus Antwerpen durch Raketenſignale in Ver
bindung ſtand und daß Ziviliſten auf durchziehende Truppen
geſchoſſen haben.

Die Hafenpräfektur in Konſtantinopel
keilt amtlich mit, daß ſich die Schiffe entlang der bulgariſchen
Küſte mindeſtens 12 Meilen von der Küſte entfernt werden
halten müſſen, um der Gefahr zu entgehen, auf Unterſee-
minen zu ſtoßen, die ſich von der Verankerung losgeriſſen
haben. (W. T. B.)

Neue Arbeitsgelegenheit in Bayern.
Laut „B. T.“ hat der König von Bayern die ſofortige

Ausführung des bekannten Walchenfee-Projektes veranlaßt,
wodurch neue Arbeitsmöglichkeit geſchafft wird. (W. T. B.)

Prinzeſſin Adelgunde, Herzogin von Modeng,
die Schweſter des verſtorbenen Prinzregenten Luitpold, die
im 91. Lebensjahre ſteht, iſt an Bronchitis nicht unbedenk-
lich erkrankt. Da ihr Zuſtand nachts durch hinzutretende
Herzſchwäche ſich verſchlimmerte und die Nahrungsaufnahme
eine geringe iſt, befürchtet man das Schlimmſte. Der
geſtern morgen ausgegebene Krankheitsbericht lautet: Die
Nachtruhe Jhrer Kal. Hoheit war zeitweiſe durch Huſten
und Atemnot geſtört. Gegen Morgen Schlaf. Schwäche

noch andauernd. (W. T. B.)Die Angelegenheit Mirbt.
BerlinSchöneberg, 23. Oktober. (B. Z.) Der in Dresden

verhaftete Pfarrer Mirbt hat, wie aus einigen bei ihm vorge-
fundenen hriftſtücken hervorgeht, mit einem kürzlich in Frank-
furt a. M. verhafteten Hochſtapler in Verbindung geſtanden, der
ſich u. a. Herzog de la Chartrey nannte. Bei Mirbt wurde auch
ein Wechſel auf 280 000 Fr. gefunden, der auf „Seine Durchlaucht
den Herzog de la Chartrey“ ausgeſtellt war. (W. T. B.)

7 vüchertiſch.
Jluſtrierte Kriegs-Chronik 1914. Jedermann ſteht heute

unler dem überwältigenden Eindruck der Nachrichten, die täglich
von den blutigen Schlachtfeldern aus Oſt und Weſt einſtrömen.
Jegliches Intereſſe für andere Literatur iſt zurückgetreten. Jede
Zeitung bringt Nachrichten, Bilder, Briefe, Selbſterlebniſſe von
den Kriegsſchauplätzen. Das Jntereſſanteſte nun von dieſen
authentiſchen Dokumenten in Wort und Bild zu ſammeln und
damit dem Krieg ſich ſein eigenes, ewiges und unvergängliches
Denkmal zu ſetzen, iſt die Aufgabe der „Jlluſtrierten Kriegs
Chronik“, von der bereits einige Hefte vorliegen. Humor,
Karrikatur und Anekdote im Kriege werden ebenſo wiedergegeben,
wie die Aeußerungen wahrer Kunſt, die der Krieg eitigt.
Gerade im zweiten Heft finden wir herrliche Gedichte von Richard
Dehmel, Franz Langheinrich, Ginzkey u. a. Viele Karten-
beilagen unterſtützen das Studium der Erfolge unſerer breben
Truppen vor dem Feinde. Jeder, der ſich an die große Zeit, die
wir mitzuerleben das Glück haben, zurückerinnern will, beſtelle
dieſe KriegsChronik. Der billige Preis (40 Heller 35 Pfg.)
des Heftes, das wöchentlich erſcheint, macht es wohl jedem
der ſchweren Zeit möglich, ſich dieſes wahrheitsgetreue Denkm

unſerer Tage anzu n.
Jn dem bekannten Mittelbach'ſchen Kartenverlag

in Leipzig find ſoeben verſchiedene Kriegskarten erſchienen,
die wegen ihrer ſchönen, ſehr klaren und überſichtlichen Ausfüh-
rung verdienen, vor vielen anderen, den Markt überſchwemmen
den MaſſenErzeugniſſen empfohlen zu werden. Es liegen uns
vor: Kriegskarte von Nordfrankreich, Weſtdeutſchland, Belgien
und Holland in 1:1 500 000, Kriegskarte von ganz Frankreich mit
dem angrenzenden Auslande in 1:1 500 000 und mit Sonderkarte
der Pariſer Umgebung in 1:225 000, Kriegskarte von Weſtrufß-
land bis Moskau und Oſtdeutſchland in 1:1 500 000, reichend
von Poſen-Moskau, von Petersburg-Wien. Dieſe 3 r

ö

Kriegskarte von Europa in 1:5 500 000, die vom Nordkap bis
Nordafrika, von den Kanariſchen Inſeln bis zum Perſiſchen Golf
reicht, alſo auch den geſamten See Kriegsſchauplatz zeigt. Trotz
ihrer außerordentlichen 192:120 Zentimeter, und ihrer
ſehr ſchönen Ausfü in 6 Farben koſtet auch dieſe nur I.-—.

Jn jeder beſſeren Buchhandlung ſind die Karten zu haben
oder auch unmittelbar von Mittelbachs Verlag in Leipzig.

„Vier Soldatenlieder“ von Oskar Strauß, „Harmo
nie“, Verlag für Literatur und Kunſt, BerlinHalenſee.

In dieſen Tagen, wo die Wellen vaterländiſcher Begeiſte
rung höher und höher ſch muß mit Freuden begrüßt werden,
wenn auch die Hausmuſik durch dem Tone der Zeit entſprechende
gute Vortragsſtücke genährt wird. Für eine Bereicherung dieſer
Muſik iſt gerade jetzt der überaus rührige Verlag für Kunſt und
Literatur in BerlinHalenſee „Harmonie“ tätig. Uns liegen
ſoeben vier „Soldatenlieder“ aus einer Oskar StraußSerie vor:
„Rieke im Manöver“, „Einquartierung“, „Bei Trommel und
Trompeten“, „Der in Verlegenheit“, die ſchon durch
den Titel ihren akter verraten. Es ſind luſtige, friſche,
muntere Soldatenlieder, für deren ungeſchminkten Humor unſere
Zeit ſehr viel Verſtändnis hat. Sie dürften zu Hauſe oder bei
größeren geſelligen Gelegenheiten vorgetragen, ſtets eines durch
ſchlagenden Exfolges ſicher ſein. Uebrigens möchten wir bei
dieſer Gelegenheit nochmals darauf hinweiſen, daß im gleichen
Verlage demnächſt die vaterländiſche Volksoper Leo Falls
„Heimkehr“ erſcheint, auch ein Zeichen von vielen, in welcher
tätigen Art ſich der „Harmonie“ Verlag um die gute Sache der
Kunſt der Gegenwart verdient macht. n.Das Oktoberheft der „Deutſchen Revüe“ Deutſche Ver-

lagsanſtalt in Stuttgart trägt aufs nachdrücklichſte den Zeit-
läuften Rechnung. Weitaus die größte Anzahl der Aufſätze be
ſchäftigt ſich mit der gegenwärtigen Welt und Kriegslage oder
mit den darauf bezüglichen Fragen. Alle Verfaſſer ſind ſich
darin einig, daß Deutſchland mit Vertrauen in die Zukunft blicken
kann. Am meiſten werden vielleicht Hiltebrandts Ausführungen
über die Haltung Jtaliens feſſeln. Der Verfaſſer kommt zu dem
Ergebnis, daß Jtalien vorläufig gar nicht anders handeln
kann als ſeine Neutralität ſtreng zu beobachten. Eine Reihe
wertvoller wiſſenſchaftlicher Aufſätze ergänzen den Jnhalt des
gediegenen Heftes, das durch Berichte aus allen Wiſſenſchaften
und über literariſche Erſcheinungen der jüngſten Zeit abge-
ſchloſſen wird.

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 23. Oktober. Die erfreuliche Nachricht über den Fort
gang der öſterreichiſchungariſchen Offenſive in Galizien und die
anhaltenden Kämpfe an der Nordſee, die günſtig
ſtehen, wurden natürlich lebhaft beſprochen. Mit Spannung ſieht
man allſeitig deren Ausgang entgegen. Die geſtrige kurze, be
deutſame Preußiſchen Landtags und die ener
giſche Betonung des Durchhaltens bis zur Schaffung
der Grundlage eines dauernden Friedens wurden
beifällig erörtert. Ueber die allſeitigen Liquidationen wurde heute
weniger geſprochen, zumal die Frankfurter Börſe ſich dem Vor
gehen des Berliner Platzes in bezug auf die Maßnaheren zum
Abbau der Ultimoengagements angeſchloſſen hat. Man nimmt
an, daß nunmehr das Thema langſam aus der Diskuſſion ver-
ſchwinden wird. Die Umſätze in Banknoten und Geldſorten
waren unbedeutend. Nach Kriegsmaterial-Aktien hält die Nach-
frage im Verkehr von Kontor zu Kontor an. Tägliches Geld und
Privatdiskonten wie geſtern. (W. T. B.)

Stahlwerkverband.
Jn der Hauptverſammlung wurde über die Geſchäftslage be

richtet: Halbzeug: Nachdem der Verſand nach dem neutralen
Auslande wieder freigegeben iſt, und unſere Abnehmer wieder
nach dieſen Ländern verſenden können, hat ſich der Jnlandsabſatz
für Halbzeug etwas gehoben. Eiſenbahnoberbau-
material: Jn ſchwerem Material haben die badiſchen, bayeri-
ſchen und ſächſiſchen Staatsbahnen ihren Bedarf für das Rech-
nungsjahr 1915 angemeldet, der hinter den Mengen der letzten
Jahre zurückbleibt. Allerdings iſt es bei Sachſen nicht ausge
ſchloſſen, daß noch ein gewiſſer Nachtragsbedarf aufgegeben wird.
Das Geſchäft in ſchwerem Material für das Ausland liegt noch
ziemlich ſtill, da bisher nennenswerte Ausſchreibungen nicht er
folgt ſind. Jmmerhin wurden einige Geſchäfte aus dem
neutralen Auslande hereingenommen. Jn Gruben-
ſchienen hat der Abruf eine kleine Beſſerung erfahren. Die
Zechen rufen wieder ziemlich regelmäßig ab, und auch aus dem
neutralen Auslande ſind einige Aufträge eingegangen. Jm
Eingang von Spezifikationen und Abſatz nach dem
Jnland iſt ſeit unſerem letzten Berichte eine Beſſerung zu ver-
zeichnen. Der Verkauf wird für den Reſt des Jahres
ohne Veränderung des bisherigen Grundpreiſes freigegeben. Nach
dem Auslande beſchränkte ſich der Verſand auf die kontinentalen
neutralen Gebiete. Die nächſte Hauptverſammlung iſt auf den
3. Dezember anberaumt worden.

Roheiſenverband. Auf dem Roheiſenmarkte griffen
ruhigere und überſichtlichere Verhältniſſe Platz. Es iſt ein all-
mählich zurückkehrendes Vertrauen in den Kreiſen der Ab-
nehmer wahrzunehmen. Auf laufende Abſchlüſſe wurde im
Monat September erheblich beſſer abgerufen als im vorher-
gehenden Monat. Der Septemberverſand betrug 49,7 Prozent
der Beteiligung. Jnzwiſchen iſt der Verkauf für das vierte
Quartal aufgenommen worden. Es iſt eine verhältnismäßig
rege Kaufluſt bei den Abnehmern wahrzunehmen, wenn auch die
abgeſchloſſenen Mengen im allgemeinen ſich erheblich unter dem
Normalbedarf bewegen.

Steaua Romana Aktiengeſellſchaft für PetroleumJn
duſtrie, Bukareſt. Die Bilanz weiſt einen Bruttoüberſchuß ein-
ſchließlich Gewinnvortrag aus dem Vorjahre von 19 904 116 Lei
(i. V. 17 618 236 Lei) aus. Der Generalverſammlung wird vor
geſchlagen, eine Dividende von 6. Prozent auf das erhöhte
Aktienkapital von 62 500 000 Lei zu verteilen. Von der Euro-
päiſchen Petroleum- Union iſt eine Beſchlußfaſſung über die
wiederum recht günſtig abſchließende Bilanz per 31. Dezember
1913 noch nicht erfolgt. In der vorliegenden Bilanz der
Steaua Romana iſt nur ein Teil des ihr von der Europätſchen
PetroleumUnion für das Geſchäftsjahr 1912 zugefloſſenen Ge
winnes verrechnet. Die Produktion von Rohöl, wie auch die
Erzeugung und der Verſand von Produkten hat ſich nicht auf der
Höhe des Vorjahres halten können. Zurzeit bewegt ſich die
Rohölausbeute mit annähernd tauſend Tonnen täglich nicht
allzuſehr unter der normalen Höhe. Dieſe Ausbeute kann bei
dem reichlichen Reſervoirraum der Geſellſchaft auch für geraume
Zeit gelagert werden. Das Verkaufsgeſchäft des Unkternehmen
iſt natürlich infolge des gänzlichen Aufhörens des See Exporktes
weſentlich eingeſchränkt.

Berliner Getreidebericht.
Berkin, 23. Oktober. Weizen: ohne Notiz. Roggen:

220,00 flau. Hafer ſein 223,00--230,00, mittel 218,00 222,00
an. Mals: Geſchäftslos, ohne Notiz. Das Geſchäft war heute ſehr
nill, da die Käufer ziemlich zurückhaltend blieben. Die Preiſe für

Lokogetreide ſind bedeutend niedriger.

Verantwortlich:

für Politik und n a r richtsſaal, Kunſt u ongreſſe: H. Mie r; fürd euilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
nzeigenkeil: K. Steinhauf.Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
herſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

e Empfehlung verdient aber die hervorragend ſchöne
„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“en Lichte a ea
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